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Die he rg der Oder. 


80 Die Schiffbarmachung der Oder iſt endlich auch für den 
5 gat ein vortheilhaftes Geſchäfts. Die Regierung erkennt 
nic rer dem Abgeordneten-Hauſe in dieſem Jahre über- 
achten Denkſchrift an, daß als Reſultat der bisher gewon— 
* Erfahrungen für die bei konſequenter Durchführung 
den yſtems von Regulirungs⸗Anlagen künftig zu erreichen⸗ 
finden mäßigen Tiefe des Fahrwaſſers bei allen Waſſer⸗ 
a) für die untere Oder von Breslau bis Stettin eine 
Tiefe von 3 Fuß, 
b. für die obere Oder von Koſel bis Breslau eine 
bet Tiefe von 2 Fuß, 
Orrachtet werden dürfe, und daß demnach von Koſel bis 
In au Kähne mit 375—1810 Centner Ladung, von Bres⸗ 
. bis Stettin Kähne mit 400—2250 Centner Ladung, in 
Nur egel jedoch mit mehr als halber Ladung fahren könnten. 
ur 112 Tage im Jahre würde in Oberſchleſien und nur 
x Tage in Niederſchleſten die Schifffahrt wegen Eiſes 
nterbrochen fein. 
ne Nach vollſtändiger Regulirung des Strombettes, be- 
guten die Kaufmannſchaften von Stettin, Frankfurt und 
2000 an in ihrer Petition vom 3. März e., werden Kähne mit 
8 0 Etr. Ladung regelmäßig in 10 — 12 Tagen von Koſel bis 
Stettin oder Berlin gelangen und mittelſt Dampfſchlepper 
ft noch kürzerer Zeit zurückkehren. Dadurch wird die Schiffs- 
acht ſich mindeſtens um die Hälfte ermäßigen und ein gro⸗ 
er Theil des Waarenverkehrs auf die Oder übergehen reſp. 
. neuer umfangreicher Verkehr geſchaffen werden. Welche 
aarenmenge der Oderſchifffahrt von und nach Gallizien, 


dagen und Oeſtreich zufallen werden, läßt ſich zwar nicht 


Die 
Dnieſſer 
ſiegreiche 


er wird mit Elbe und Weichſel, ja ſogar mit dem 
And dem Seewege von Trieſt nach dem Norden in 
8 R 0 
m innern Verkehr wird hauptſächlich eine ſehr große 
wu Schleſiſcher Steinkohlen dem Waſſerwege zufallen, 
ne e bei der billigen Waſſerfracht von 3 Sgr. per Cent⸗ 
u bis Berlin oder Stettin, mit 14 Thlr. 3 Sgr. per Laſt 
ve 18 Tonnen, die Engliſche Kohle an dieſen Plätzen ver- 
uf gen wird, die gegenwärtig ſich für Berlin via Hamburg 
61 23% Thlr. per Laſt Stückkohle, 22 / Thlr. per Laſt 
Sohle und 203 Thlr. per Laſt Nußkohle kalkulirt; in 
! ettin für dieſelben Sortimente 20 Thlr., 185 Thlr. und 
5 Thlr., und ſo jedenfalls mit der Schleſiſchen Kohle nicht 
gi furriren fann, ſobald die wohlfeile Waſſerfracht eintritt. 
ann Verkehr von 2,000,000 Tonnen nach Berlin und von 
dp „000 Tonnen nach Stettin und Umgegend ift daher von 
tu herein dem Waſſertransport geſichert und eine Steiger 
6.8 deſſelben bis auf 5 Millionen Tonnen 17 ½ Million 
entner, jedenfalls zu erwarten. 
0 Berlin allein wird jährlich faſt 1 Million Thlr. durch 
Ohlfeileres Brennmaterial gewinnen. 
der Schon hieraus ergiebt ſich, welchen erheblichen Gewinn 
Staat durch die Oder⸗Regulirung erlangen wird, und 
tr mithin das demſelben für dieſen Zweck zugemuthete Op— 
ba von circa 4 Millionen Thalern in der That nur ſchein⸗ 
"ein Opfer iſt. Denn unmittelbar nach Vollendung des 
Meg werden die geſteigerten Einnahmen des Staats 

a) vom Bergzwanzigſten durch die vermehrte Kohlen— 
förderung, 

b) an Schleuſengeldern im Klodnitz-Kanal, an den 
Oderſchleuſen und Friedrich-Wilhelms-Kanal durch 
geſteigerten Schiffsverkehr, 

e) an erhöhter Gewerbeſteuer Seitens des Schiffer: 
ſtandes, 

d) an erhöhten Einnahmen von eigenen Gruben und 

ütten, 

e) an Erſparniſſen bei der Salzfracht und bei den 
Brennmaterialkoſten für die vielen Staats-An⸗ 

das ſtalten, 
Kapital reichlich verzinſen und heimzahlen. 
derm Der Gewinn aber, welcher dem Staat mittelbar durch 
ſemehrte Steuerkraft eines jo großen Theils ſeiner Bevöl⸗ 
8 zuwachſen wird, iſt unberechenbar groß. 

inzu kommt, daß die Schifffahrt auf der Oder jetzt 

ihrer Vernachläſſigung in ſtetem Sinken begriffen iſt. 


Legen 
derverkehr durch die Schleuſen bei Breslau betrug 


O 


1851 1,854,000 Centner 
1854 1431,00 = 
1857 618,856 z 
Line 1858 566,717 
Rip, ſolche Abnahme der Schifffahrt auf ein Drittel des 
ren Betrages muß mit Recht ernſte Beſorgniß erregen 


8 echnen, jedenfalls aber werden fie bedeutend fein.- 


105. Jahrgang der „Privilegirten Stettiner Zeitung.“ 


Mittwoch den 16. Mai. 


und hat bereits auf die Ausgangs⸗ und Durchgangsabgaben 


und damit auf die Over, Weichſel⸗ und Memel⸗Zölle, welche 
nach dem Vertrage vom A. April 1853 auf die Hälfte jener 
Abgaben normirt find, einen bedauerlichen Einfluß geübt. 
Es betrugen nämlich an den Preußiſchen Kaſſen 
Die Aus⸗ und . Die Oder⸗ ꝛc. Zölle 
583,257 Thlr. 291,628 Thlr. 
317,804 ⸗ 158,902 + 
1857 274,052 =» 137,026 = 
Die Staatskaſſe hat mithin durch die Vernachläßigung 
der Oder als Schifffahrtskanal ſowohl mittelbar als un- 
mittelbar bedeutende Verluſte erlitten und iſt es dringende 
Pflicht des Staates, in ſeinem, wie ſeiner Bürger Intereſſe 
die für die Schiffbarmachung der Oder erforderlichen Mittel 
auf alle Weiſe, nöthigen Falls durch eine Anleihe zu be- 
ſchaffen. . * 


Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
51. Sitzung am 15. Mai. 
In der heutigen Sitzung des Abgeorduetenhauſes debattirte 


man über die neueſte Milſtärvorlage wegen der Bewilligung eines 
außerordentlichen Geldbedarfs für die Militär-Berwaltung bis zum 
30. Juni 1861 und der Forterhebung des Zuſchlages zu den 


direkten Struern von 25 Ct. Sämmtiliche Miniſter find anwe⸗ 
ſend, die Tribünnen überfüllt; in der Hofloge wohnt Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm der Verhandlung bei. 
Kommiſſion hat bekanntlich die Annahme des Geſetzes mit ver⸗ 
ſtärkter Betonung des proviſoriſchen Zuſtandes durch Hinzufügung 
des Wortes „einſtweiligen“ Aufrechthaltung der Kriegsbereitſchaft 
vorgeſchlagen. E 

Hr. v. Roſenberg⸗Lipinski ſpricht ſich für die Vorlage 
und gegen die Faſſung der Kommiſſion aus und begründet ſein 


Votum durch den Hinweis auf die Nothwendigkeit der Kriegsbe— | 
reitſchaft und auf das Vertrauen, welches das Miniſterium fordert 


und zu fordern berechtigt ſei. 

Hr. Reichenſperger (Geldern): 
über die kritiſche Lage Europas obwalten. Aus der heimiſchen 
(Rhein-) Provinz des Redners verlaute, daß der alte Maulwurf 
unter der Erde fortarbeite und ſchlechte Leidenſchaften anrege. 
Preußen erachte der Redner ernſthaft von dem Syſtem des Napo— 
leonismus bedroht; kein Mittel dürfe der Regierung zur Gegen— 
wehr verſagt werden, drum ſei die Annahme der Vorlage drin- 


gend wünſchenswerth; den Standpunkt der Kommiſſion dagegen 


Die 


Es könne kein Zweifel 


könne der Redner inſofern nicht zu dem ſeinigen machen, als er 


deren Hinblick auf Heſſen und Schleswig - Holftein als Argument 
für die Kriegsbereitſchaft nicht für maßgebend erachtet. Der Red 
ner iſt durchdrungen von der Ueberzeugung, daß die gemeinſame 
Gefahr, welche unvermeidlich ſei, die deutſchen Stämme einigen 
werde und Alles zu vermeiden ſei, was Zwietracht anbahnen oder 
fördern könne. Nur 


die Stärkung und Kräftigung des Vater 


landes durch Erhaltung einer ſtarken Armee müſſe die Hauptauf- | 


gabe der Landesvertretung ſein. Deshalb möge man die Vorlage 
annehmen in Hoffnung und Hinblick auf den guten Geiſt des 
Volkes, welches ſich niemals im Augenblick der Noth irgend wel— 
chen Opfern entzogen hat. — Es werde ſich in Bezug auf Preu- 


ßens Miſſion im Augenblick der Nothwendigkeit der Wahlſpruch 


der Krone bethätigen: „per aspera ad astra“. 

Hr. v. Prittwitz erklärt ſich ebenfalls für die Vorlage um 
ſo mehr, als eine Mobilmachung in nicht allzu ferner Zeit eine 
Nothwendigkeit erſcheint. Auch dieſer Redner erklärt ſich gegen 
die Rückſicht auf Heſſen und Schleswig-Holſtein und will auch nicht 
lediglich aus Vertrauen zu der Regierung, ſondern lediglich im 
Intereſſe des Vaterlandes für die Vorlage ſtimmen. 

Herr Oſterrath will gleichfalls keinen Widerſpruch gegen 
die Bewilligung der neun Millionen erheben; glaubt indeſſen, daß 
innerhalb der Militair-Verwaltung vielfache Erſparniſſe gemacht 
werden künnten; der Redner hat indeſſen das vollſte Vertrauen, 
daß die Regierung ſich von dieſer Nothwendigkeit überzeugen werde. 


Nicht die deutſche Politik dürfe hier maßgebend für die Annahme 


der Vorlage ſein; ein Schrei der Entrüſtung ſei durch das Land 
gegangen, als ein auswärtiger Miniſter antideutſche Aeußerungen 
gethan, ein Schrei der Entrüſtung würde indeſſen durch das Land 
gehen, wenn eine Landesvertretung in Deutſchland Mittel zu einem 
Bruderkriege bewilligen wollte. Ein anderer Feind ſtehe an den 
Grenzen des Vaterlandes, das unglückſelige Nationalitäts ſyſtem, 
welches alles Beſtehende zu untergraben drohe. Um dies abzu- 
wenden, möge man die neun Millionen bewilligen. Herr von 
Ammon wünſcht, daß man der Vaterlandsliebe nicht zu viel, aber 
auch nicht zu wenig zutrauen und eingedenk ſein möchte, daß die 
Freiheitskämpfer aus den Jahren 1813—15 nicht 3 Jahre ge- 
dient und dennoch den Feind geſchlagen hätten. Deshalb ſei die 
dreijährige Dienſtzeit, welche mit jo vielen Schwierigkeiten verbun- 
den ſei, wohl zu erwägen und die einſtweilige Durchführung der 
Organiſation gerechtfertigt. 


Abonnementspreis edel in Stettin 1%, Thlr., 
außerha 1 r. 
Inſertionsgeb.: für] die Igeipaltene Petitzeile 1 Sgr. 


Herr Hartmann wünſcht die Bewilligung, damit Preußen 
nicht nur gerüſtet, ſondern ſchlagfertig ſeinen Feinden gegenüber 
ſtehe. Herr v. Berg: Es handle ſich nicht nur um eine 
Meinung der Kammer, ſondern um einen Willensakt, durch 
welchen das Haus bekunde, daß es die höchſte Stärkung des Vater⸗ 
landes wolle. Darum hätte der Redner die Berührung von Ein- 
zelheiten vermieden gewünſcht, das hoffentlich einſtimmige Votum 
der Kammer werde beweiſen, daß man bereit ſei, Dentſchland und 
Europa zu beweiſen, daß Preußens Volk bereit ſei, ſeine ganze 
Kraft zu zeigen und zu entfalten der äußeren Gefahr gegenüber. 
Der Finanzminiſter: Der Standpunkt des Redners ſei der- 
jenige, von welchem die Regierung ausgegangen. Die Regierung 
beze ichnet den jetzigen Zuſtand inſofern als einen proviſoriſchen, 
als ſie in dem gegebenen Zeitraum nur dasjenige thun darf und 
wird, was dem verfaſſungsmäßigen Recht des Landes nicht zu nahe 
tritt, bis weitere Berathungen über das, was nothwendig iſt, weitere 
Vorſchläge zur definitiven Heeresorganiſation folgen werden. Die 
Regierung werde an dieſe Berathung herantreten mit der um⸗ 
faſſendſten Gründlichkeit, fie hoffe, daß auch das Haus die Militär⸗ 
vorlagen weiteren Erwägungen unterziehen und auf dieſe Weiſe 
Reſultate erzielt werden, welche allſeitig befriedigen. 

Hiermit ſchließt die fallgemeine Debatte. Herr v. Vincke 
(Hagen) rechtfertigt den Standpunkt der Kommiſſion. Durch die 
gegenwärtige Vorlage, bemerkt der Redner u. A., werde durchaus 
der Standpunkt der Kommiſſion und ihre Gegnerſchaft gegen die 
dreijährige Dienſtzeit, welche immer weiter um ſich gegriffen habe, 
nicht verändert. Der Redner knüpft hieran eine Beleuchtung des 
früheren Organiſationsplanes und weiſt aus deſſen Einzelheiten 
die Nothwendigkeit einer proviſoriſchen Bewilligung von 9 Mill. 
Thlr. nach. Im nächſten Jahre werde man unbefangener an die 
Beurtheilung der Heeresvorlagen gehen und dieſe Unbefangenheit 
werde ihre Früchte tragen. 
einen Bruderkrieg ferner liegen, als dem Redner und der Kom- 
miſſion, allein vor Allem ſei des erhabenen Wortes der Thronrede 
zu gedenken: „Die Welt ſoll es wiſſen, das Preußen überall das 
Recht zu ſchätzen bereit iſt“ — daß dabei zunächſt an Heſſen und 
Schleswig⸗Holſtein gedacht worden ſei, könne in dieſem Haufe nicht 
zum Vorwurf gemacht werden. Vor Allem aber verdiene das 
Miniſterium das Vertrauen des Hauſes und aus dieſen Vertrauen 
heraus möge man die Vorlage annehmen. 

Der Kriegsminiſter muß es ernſtlich rügen. daß der Referent 
von einer Ungeſchicklichkeit der Regierung bei Entwurf der Heeres- 


organiſation geſprochen. Der Präſident verſteht, daß ſich die Rüge 


auf das Wort „Unſchicklichkeit“ beziehe und meint, dieſer Ausdruck 
ſei nicht gefallen; dies ruft Widerſpruch hervor, welchem der Prä— 
ſident den Ordnungsruf folgen läßt, bis fi das Mißverſtändniß 
aufklärt. Herr von Vincke entſchuldigt ſich wegen dieſes Ausdrucks. 
Hierauf erfolgt Namensaufruf über §. 1 des Geſetzes. Derſelbe 
wird in der Commiſſions-Faſſung wie folgt: 

„Der Kriegsminiſter wird ermächtigt, zur einſtweiligen Auf⸗ 
rechthaltung und Vervollſtändigung derjenigen Maßnahmen, welche 
für die fernere Kriegsbereitſchaft und erhöhte Streitbarkeit erfor- 
derlich und auf den bisherigen geſetzlichen Grundlagen thunlich 
ſind, außer den im gewöhnlichen Budget bewilligten Mitteln für 
die Zeit vom 1. Mai d. Is. bis zum 30. Juni 1861 — neun 
Millionen Thaler zu verwenden,“ mit 315 gegen 2 Stimmen an- 
genommen. 322 Mitglieder waren anweſend, 5 hatten ſich der 
Abſtimmung enthalten. — Die übrigen Beſtimmungen des Geſetzes 
werden angenommen, ein Amendement des Grafen Cieszkowski, 
welches den Steuerzuſchlag nur für die Einkommenſteuer will, 
findet keine Unterſtützung. 


Deutſchland. 

Berlin, 15. Mai. Se. Königliche Hoheit der Prinz-Ne- 
gent werden nach den getroffenen Reiſedispoſitionen am 2. Juni 
früh Berlin verlaſſen und ſich mittelſt Extrazuges zunächſt nach 
Danzig begeben, wo Allerhöchſtdieſelben übernachten und alsdann 
die Reiſe nach Königsberg fortſetzen werden. Für den Aufenthalt 
in Königsberg ſind zwei Tage angeſetzt und beabſichtigten Se. K. 
H. Allerhöchſtihre Abweſenheit von Berlin nur auf etwa fünf Tage 
zu beſchränken. 

— Der General-Lieutenant und Chef des Generalſtabes der 
Armee Freiherr von Moltke iſt in Begleitung des Oberſt-Lieute- 
nants im Kriegsminiſterium v. Kameke und des Majors im Garde— 
Artillerie-Regiment v. Löbell zu einer Beſichtigung der Oſt- und 
Nordſee-Küſten zunächſt uach Memel abgereiſt. 

— Zur Erzielung von Erſparniſſen in dem Ausgabe - Etat 
der Militär-Verwaltung beabſichtigt man, wie die Montags-Zeitung 
„Berlin“ meldet, u. A. die Auflöfung des reitenden Feldjäger⸗ 
Korps, welches in Stärke von 60 Mitgliedern von Friedrich dem 
Großen 1742 errichtet und ausſchließlich für den Kourier-Dienſt 
verwendet worden iſt. Sollte dieſer Plan ausgeführt werden, jo 
würde eine neue Beamtenkategorie durch die Anſtellung von Kabi— 
netskourieren nöthig werden, eine Einrichtung, welche ſich in Frank- 
reich und England bereits bewährt hat. 


Niemandem könne der Gedanke an 


1 
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— Der berühmte Kartograph, Hauptmann a. D. E. von 
Sydow, iſt der „Elberf. Ztg.“ zufolge wieder in den Preußiſchen 
Armeeverband eingetreten. Herr von Sydow, deſſen treffliche geo— 
graphiſchen und Kartenwerke faſt in Jedermanns Händen ſind, war 
hier früher als Lehrer bei der Kriegsſchule angeftellt, als er, vor 
etwa 5 Jahren, unter den glänzendſten Bedingungen einen Ruf 
als Mitarbeiter bei der Perthesſchen geographiſchen Anſtalt in 
Gotha erhielt, wo ſich für ſeine wiſſenſchaftliche Befähigung ein 
ergiebigeres Arbeitsfeld eröffnete, als man ihm damals hier zu 
bieten vermochte. Gegenwärtig iſt er als Major im großen Ge⸗ 
neralſtabe, alſo in der ehrendſten Weiſe, in der Armee wieder an- 
geſtellt. 

Bromberg, 13. Mai. Aus dem Stande der Hand- 
werker iſt hier ein Komitee zur Gründung einer Darlehnskaſſe 
nach dem Schulze-Delitzſchen Syſtem zuſammengetreten. In einer 
geſtern ſtattgehabten Verſammlung hat ſich die Geſellſchaft konſti⸗ 
tuirt und die Statuten genehmigt. 

Poſen, 14. Mai. Nach viertägigen Verhandlungen wurde 
vom hieſigen Schwurgericht gegen den 22jährigen Zimmerlehrling 
Mulkowski aus Bußewo, Kr. Samter, wegen Mordes an dem 
Schwarzviehhändler Stankowski aus Buk, das Todesurtheil aus- 
geſprochen. 

Köln, 14. Mai. Der beute hierſelbſt eröffnete zweite 
Frühjahrs⸗Pferdemarkt war mit 127 Luxus- und 236 Arbeits- 
pferden, im Ganzen mit 463 Thieren beſtellt, zu deren Mufte- 


rung ſich viele biefige und auswärtige Kaufliebhaber und 
Schauluſtige eingefunden hatten. Der Handel ſchien ſich gut zu 
geſtalten. 


Stuttgart, 10. Mai. Der Staats⸗Anzeiger für Würtem⸗ 
berg enthielt geſtern einen Artikel unter der Ueberſchrift: „Weder 
Union noch Rheinbund.“ Er bekämpft die Meinung, als ob es 
für die Mittelſtaaten nur die Wahl „zwiſchen der Scylla einer 
zweiten Aufllage der Union und der Charybdis eines zweiten 
Rheinbundes“ gebe. Das offizielle Blatt deutet auf die 200,000, 
ja 300,000 Mann hin, welche die Mittelſtaaten einem auswär- 
tigen Anprall zur Vertheidigung entgegen ſetzen können, „wenn 
Preußen fortfahren ſollte, für ſeine Bundesgenoſſenſchaft einen 
Preis zu fordern, den wir weder bezahlen können, noch wollen.“ 
Die Bevölkerung der Mittelſtaaten repräſentire die alten deutſchen 
Kernſtämme, deren „Zuſammenrücken zu Einem Lager“ in der 
Stunde der Gefahr ohne überſpannte Hoffnung erwartet werden 
dürfe. „Durch nichts Anderes vorbereitet, als durch eine glückliche 
Solidarität der Intereſſen und Sympathieen ſtammverwandter Be- 
völkerung“, nicht als eine dritte Gruppe gegen die Großmächte, 
ſondern als ein Nothbund „gegen das Unglück völligen Auseinander- 
fallens oder gar der Zerſtückelung“ und als eine Brücke der Ver- 
einigung und Mittelung auch zwiſchen den Großmächten wird dieſer 
Gedanke einer mittelſtaatlichen Defenſiv-Coalition interpretirt, „um 
den Hader und die Eiferſucht in die Ueberzeugung aufzulöſen, daß 
in Deutſchland nur ein ehrliches Zuſammengehen zwiſchen Groß 
und Klein zum Heile führen kann.“ Der ganze Artikel iſt nicht 
in dem bitteren Tone gegen Preußen gehalten, wie er in mehreren 
Artikeln der vorigen Woche des Staats-Anzeigers geherrſcht hat. 
Man wird wohl nicht fehl gehen in der Annahme, daß der Ge— 
danke, welcher hier realiſirt wird, ſich auch ſchon in Verabredungen 
unter den Mittelſtaaten für gewiſſe Eventualitäten zu verdichten 
beginne. Seit der kurheſſiſchen Debatte ſoll ein faſt unüberwind⸗ 
liches Mißtrauen gegen Preußen bei den Mittelſtaaten Platz ge- 
griffen haben. Einen ſehr guten Eindruck hat die ſchleswig-hol⸗ 
ſteiniſche Debatte gemacht, obwohl ich glaube, daß über die Oppor- 
tunität des jetzigen Moments zu einem Strauß mit Dänemark 
keine Einſtimmigkeit in bejahender Auffaſſung ſich ergeben würde. 


Oeſtreich. 


Wien, 13. Mai. Die Pforte trifft umfaſſende Anſtalten, 
um den drohenden Ereigniſſen die Spitze bieten zu können. In 
Rumelien wird eine ſtarke Armee aufgeſtellt, über welche Omer 
Paſcha den Oberbefehl erhalten wird. Die Feſtungen an der 
Donau ſollen in Vertheidigungszuſtand geſetzt werden, ebenſo wird 
in Aſien eine Armee zuſommengezogen. Hier in Wien hat die 
Pforte durch ihren Geſandten Fürſten Kallimaki erklären laſſen, 
daß ſie eine Schmälerung ihrer Oberhoheit über Serbien und die 
Donau-Fürſtenthümer unter keiner Bedingung dulden werde und 
feſt entſchloſſen jet, jedem derartigen Verſuche mit Waffengewalt 
entgegenzutreten. Graf Rechberg ſoll dem türkiſchen Butſchafter 
befriedigende Verſicherungen über die Haltung gemacht haben, 
welche Oeſtreich einem Konflikte im Oriente gegenüber einzunehmen 
entſchloſſen ſei. 

ll ——— — — —— — - 
Dreimal drei Brüder Könige. 
(Schluß). 

Nun begann jener Succeſſionsſtreit um die Krone zwiſchen 
den Häuſern Valois von Frankreich und Plantagenet von England, 
der länger als ein Jahrhundert hindurch Kriege auf Kriege ge— 
häuft und beide Völker in blutiger Feindſchaft einander gegenüber- 
geftellt hat. Hier find die Anfänge eines Verhängniſſes, das bis 
in unſere Tage hinabreicht. Die zähe Kraft des germaniſchen 
Stammes überwog; ſie trat mit ihrer vollen Gewalt für das Recht 
ſeiner Könige ein, errang Siege und Kriegsruhm ſonder Gleichen, 
verſchmolz in der gemeinſamen Anſtrengung für den großen Kampf 
die beiden bis dahin einander feindlich gegenüber geſtandenen Glie— 
der des großen Volkskörpers, das normänniſche und das ſächſiſche 
Element, und ſchuf jo ein einig Volk unter einer neuen gemein- 
ſamen Sprache, unter dem Glanz der mächtigſten Erfolge. Die 
Tradition, das Erbe dieſer Zeiten, hat ſich untilgbar in die Her— 
zen beider Völker geſenkt. Dort der Ruhm der Siege, das Be- 
wußtſein überwiegender nationaler Kraft, hier der durch ſchmach— 
volle Niederlagen, ja, durch Unterjochung faſt des ganzen Landes 
gedemüthigte Stolz eines ritterlichen Volkes, dem endlich nur die 
niedere Magd, ein Weib, welchem der Fanatismus die Fahne der 
Befreiung in die Hand gegeben hatte, Rettung zu bringen ver— 
mochte. So hatte alſo der Himmel ſelbſt durch ein ſichtbares Zei- 
chen das Vorurtheil, welches die Weiber als unfähig für Frank- 
reich erachtete, widerlegt. 


ſoll übrigens geſagt haben: 


Italien. 


Turin, 11. Mai. Marquis Canofari ſcheint darüber, ob 
er ſeine Päſſe nehmen ſolle oder nicht, Weiſungen von ſeiner Re- 
gierung abzuwarten. Cavour hat ihm ſehr unangenehme Dinge 
zu hören gegeben und geäußert: „Ich kann den König nicht gegen 
ſein eigenes Volk bewachen und die flüchtigen Sicilianer, überhaupt 
die Italiener nicht verhindern, ihren Landsleuten zu Hülfe zu eilen; 
was ich thun konnte, das habe ich gethan.“ Der Enthuſiasmus 
im Publikum iſt im Wachſen, und Cavour muß, wenn er nicht 
fallen will, den Italienern gegenüber Beweiſe ſeiner Sympathien 
für die Sache der Sicilianer geben und zugleich der Diplomatie 
gegenüber darthun, daß er dem Könige von Neapel vergnügte Tage 
wünſche. Die Geldſammlungen und geheimen Werbungen gehen 
ihren Weg voran; denn das Beiſpiel Garibaldi's wirkt elektriſch. 
Es ſcheint nicht, daß er direkt nach Sicilien ſich begeben, und der 
Umſtand, daß die friſch Angeworbenen ihm nachgeſchickt werden, 
ſpricht auch für die Wahrſcheinlichkeit dieſer Vermuthung. In 
Mailand und Turin haben ſich 3000 Freiwillige gemeldet. Garibaldi 
„Zu viel Leute mag ich nicht, — 
einmal, um ſie nicht zu kompromittiren, und dann, weil ich mir 
am beſten meine Hülfstruppen vom Könige von Neapel erbitte!“ 
Wie ſoll Cavour ſich dem Strome entgegenſtellen? Er kann ſeine 
Entlaſſung geben, aber die Strömung des italienischen Patriotis- 
mus aufhalten, nimmermehr. Frankreich ſcheint beſonders verſtimmt, 
weil es engliſchen Einfluß hinter Garibaldi's Unternehmen wittert. 
Die Engländer haben aber nicht mehr und nicht weniger gethan, 
als was ſie immer bei einer ſolchen Gelegenheit zu thun pflegen. 
Daß ſie Abſichten auf die Inſel haben, glaubt hier in Turin 
Niemand. 2 

Die Mazziniſten find in Genua ſehr rührig, und wan fürchtet, 
ſie ſpielen doppeltes Spiel. Die mazziniſtiſche Unita Italiana in 
Genua donnert mit jedem Tage heftiger gegen Frankreich und ruft 
ſtürmiſch zum Zuge nach Sicilien auf. Die Freiwilligen, welche 
Garibaldi mitgenommen, ſind der Mehrzahl nach Lombarden, aus 
den nördlichen Thälern, alſo gute Büchſenſchützen. Anwerbungen 
für Sicilien ſind jedoch nicht blos in Italien, ſondern auch in 
England im Gange, und „fie bilden“, wie die Independance be— 
merkt, „das Gegenſtück zu den Anwerbungen für die päpſtliche 


Armee.“ 
Fraukreich. 


Paris, 13. Mai. Großfürſt Nikolaus von Rußland iſt 
beute in Marſeille von Nizza eingetroffen und wird heute Abends 


hier erwartet. Daraus glaubt man den Schluß ziehen zu dürfen, 
daß Rußland und Frankreich fi vollkommen über die italienijche | 
Frage einer- und die orientaliſche andererſeits verſtändigt haben. 


Letztere Frage würde denn auch wohl bald wieder auf die Tages- 
ordnung kommen. Kaiſer Alexander wird binnen acht bis vier- 
zehn Tagen in Warſchau eintreffen und von da ſeine Reiſe bis 
Beſſarabien ausdehnen; indeſſen beſtätigt ſich das von Marſeille 


verbreitete, angeblich von Konftantinopel gekommene Gerücht nicht, 


daß ein ruſſiſches Armeekorps ſich am Pruth ſammle. 
Großbritannien und Irland. 


London, 13. Mai. Der Great-Eaftern ſoll am 9. Juni 
von Southampton nach Newyork abſegeln. Die Zahl der Pajja- 
giere, die er an Bord nehmen wird, iſt auf 300 beſchränkt, die 
ſämmtlich Reiſende erſter Klaſſe fein werden. Das Fahrgeld be- 
trägt 25 L. für die Hin- und 40 L. für die Hin- und Rückreiſe. 
Die Regierung ſteht mit den Eigenthümern des Schiffes in Un- 
terhandlungen wegen Legung des unterſeeiſchen Telegraphen von 
Rangun nach Singapur. 

Nach dem „Cork Herald“ dauern die Werbungen für die 
päpſtliche Armee mit günſtigſtem Erfolge fort. Aus Kilkenny ka- 
men unlängſt 150 junge, ſtämmige Rekruten in Begleitung zweier 
Prieſter an; ein eben ſo zahlreicher Trupp wurde am ſelben Tage 
aus Kerry erwartet. Auch aus Drogheda ſollen viele junge 
„Kreuzfahrer“ ſchon nach Rom abgegangen ſein. 


Provinzielles. 
Stettin, den 15. Mai. 

»Die Dislocirung der Truppen ſoll, nach einer Allerhöchſten 
Kabinets-Ordre vom 3. d. M., mit dem heutigen Tage zur Aus- 
führung gelangen. Demgemäß beginnen von heute ab die Märſche 
der betreffenden Truppentheile nach ihren neuen Stand-Quartieren, 
die jedoch vorläufig nur als Kantonnements gelten. Ein gleiches 
Verfahren wurde bekanntlich auch in Bezug auf die bisherigen 
Landwehr-Stamm-Bataillone beobachtet. 

* Der Miniſter des Innern hat beſtimmt, daß Beamte einer 
Strafanſtalt, welche Sträflinge in ihrem Privatdienſte beſchäftigen, 


Auch das Haus Valois erloſch, wie jene ältere capetingiſche 
Linie. Heinrich II. ſtarb am 30. Juni 1559 an der Wunde, die 
er bei einem Turnier von ſeinem Gegner, dem Grafen von Mon- 
gomery, erhalten hatte. Er hinterließ von Catharina von Medicis 
3 Söhne, von denen der älteſte als Franz II. den Thron beſtieg. 
Seine Gemahlin, Maria Stuart, gebar ihm keine Kinder, er ſtarb 
bereits nach einer Regierung von nur 17 Monaten. Sein nur 
zehnjähriger Bruder folgte ihm als Carl IX. Er ſtarb 1574 mit 
Hinterlaſſung nur einer Tochter, und ihm folgte nun der letzte 
jener drei Brüder als Heinrich III. Er ward am 1. Auguſt 1589 
durch Jacques Clement ermordet; er ſtarb kinderlos. 

Auch dieſen drei Brüdern folgte der Haß der Nation oder 
doch der Parteien, die ſie ſelbſt geweckt hatten. Ihre fluchwürdige 
Mutter, jene Catharina von Medicis, war es, die durch ſie, als 
ſchwache Werkzeuge, die Gewalt, das Elend und die Verfolgung 
über das Land gehäuft hat, die mit ihrem Sohne Carl IX. die 
Blutſchuld der Bartholomäusnacht — dieſes Schandflecks der fran— 
zöſiſchen Geſchichte — theilt, die endlich durch den Fanatismus, 
den fie geweckt, dem Mörder ihres letzten Sohnes ſelbſt den Dolch 
in die Hand gegeben hat. Auch dieſe drei Brüder ſtarben endlich, 
wie jene Capetinger, in frühem Alter. f 

Das Haus Bourbon. Es ſtammte von Ludwigs des Heili- 
gen jüngſtem Sohne Robert ab, war alſo eben ſo wie das Haus 
Valois ein Zweig des capetingiſchen Geſchlechtes, und es beſtieg 


ſegenverheißender als ſeine Vorgänger mit dem trefflichen Heinrich 


— 


| 18% Thlr. Gd. 


den dafür aufkommenden Tagelohn zur Anſtaltskaſſe zahlen müſſen; 
ferner, daß heimatloſen Perſonen 4 
endlich, daß die Wahl von Bürgermeiſtern und Beigeordneten \ 
Städten von mehr als 10,000 Einwohnern unter allen Umſtände 
der landesherrlichen Beſtätigung unterliegt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Wien, 15. Mai. (W. T. B.) An der Vorſe circullitt 
das Gerücht, Garibaldi ſei gefangen genommen. 4 


Turin, 14. Mai. (W. T. B.) Während der zu Marjalt 
bewirkten Landung find vier Mann getödtet worden. Es ſcheint 
daß eine Waffen- und Munitions-Ausſchiffung ſtattgefunden. An- 
dere aus der Levante kommende Waffen waren einige Tage vor 
her an der Südküſte ausgeſchifft worden. 


Marſeille, 14. Mai. (W. T. B.) Nach hier einge, 
troffenen Nachrichten aus Neapel vom 12. d. hat am Donnerſtahe 
zu Palermo eine Demonſtration ſtattgefunden. Auf den Straßen 
bewegte ſich eine ſehr große Menſchenmaſſe, die den Ruf: 
lebe Italien, Victor Emanuel und Napoleon!“ hören ließ. Die 
Weiber regten die Männer an und infultirten Soldaten. 
fielen mehrere Flintenſchüſſe, wodurch drei getödtet und zehn HM 
wundet wurden. Zahlreiche Verhaftungen fanden ſtatt. 


London, 15. Mal. (W. T. B.)) Die heutige „Time 
ſagt, England werde in feinen Auſtrengungen zur Erhaltung des 
türkiſchen Reiches nicht nachlaſſen, wenn Rußland an eine nen 
Geſandtſchaft Menſchikoff denke, und Lavalette, von den 
Orten her bekannt, nach Konſtantinopel zurückkehre. 

Nach der heutigen „Morning poſt“ hätte Garibaldi in Mat 
ſala ſich ausgeſchifft. 

— 15. Mai. 
Oberhauſes verſprach Lord Wodehouſe auf eine Anfrage Lol 
Normanbys, daß er die Korreſpondenz Sir Hudſons und des 
engliſchen Konſuls zu Genua über die Expedition Garibaldis dem 
Hauſe mittheilen werde. b 

Im Unterhauſe theilte der General-Sekretär für Irland, Sit 
Cardwell, mit, daß die Regierung Maßregeln gegen die Werbu 
gen in Irland für den Papſt ergreifen werde. 


(W. T. B.) Ja der heutigen Sitzung DM 
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Börfen:-Berichte, 


Berlin, 15. Mat. Weizen loco 68—77 Thlr. pr. 2100yſt. 
Roggen loco 5151 ½ Thlr. pr. 2000pfd. bez., Frühjahr 50 
151 ½ Thlr. bez., 51% Br., 51 Gd., Mai - Juni 50 — 
Thlr. bez., Br. u. Gd., Juni⸗Juli 50—49½½ 50% Thlr. bez., 50 4 
Br., 50½ Gd., Juli-Auguſt 49, — 50 —¼ Thlr. bez. u. Gd., 50 Br. 
September-Oktober 48 ½ / Thlr. bezahlt. 
Gerſte, große und kleine 39—46 Thlr. pr. 1750pfd. 10 
Hafer loco 28 — 31 Thlr., Lieferung pr. Frühjahr 28¾ 
Thlr. bez. und Br., Mai - Juni 23% Thlr. bez., Juni⸗Juli 200% 
En Di Juli-Auguſt 28 Thlr. bez, und Gd., Sepiember⸗Oktobet 
r. bez. ö 
Erbſen, Kochwagre und Futterwaare 47 55 Thlr. 
Rüböl loco 11% Thlr. Br., Mai und Mai-Juni 11 ½ Tl, 
bez., 11% Br., Juni⸗Juli 11¼ Thlr. Br., 11% Br., September 
Oltober 111½ Thlr. bez. u. Gd, 113 Br., Oktober⸗November Life 
111½ Thlr. ber 5 Gd., 12 Br., November - Dezember 12% Thle⸗ 
x Geld, 
Leinöl loco 10%½ Thlr. Br. 3 
Spiritus loco ohne Faß 18 ½ —½ Thlr. bez., Mai 16 0% 
Br., Mai-Zuni 1811,,—3 Thlr. bez. 3 Gd. 


% Br., Auguſt⸗Septemte“ 
Gd., September - Okotber 183/, Tblr. bez. u. Br. 


Weizen bleibt gefragt, anfangs matt, ſchließlich bedeutend höher 
als geſtern. In loco blieb es wiederum ri 8 üböl wenig 177 
ändert. Umſätze gering. — Spiritus zu ſchwach behaupteten preil 
Bann, beachtet. fc 
erlin, 15. Mai. Die Börſe war heut ſehr ſtill, belebte 1 
aber gegen den Schluß bin ein wenig und wurde noch feſter. Eisen 
bahnen waren wie Krevitaktien ohne viel Leben; preußiſche Fou 
sn ſehr feſt und knapp; in Wechſeln blieb das Geſchäft Au 17 
ering. 
— ee U —˙*·'—ü , . , 7... 


Barometer- und Thermometerstand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


a 


N Morgens | Mittags Abend 

AB: & | 6 Uhr. | 2 Uhr. 10 Uh. 

5 U 

Barometer in Pariser: Linien | 13 | 334,51 | 334,46” 334,4, 

auf 00 reduzirt. 14 | 335,22 335,42“ 335,87, 

Thermometer nach Reaumur. | 13 | +12,4° | -+18,20 +124, 
14 | +11,20 2 


+15,4° 1% 


— — 

IV. den Thron. Allein dieſer Segen hat ſich nicht erfüllt. = 

abwärts ſchreitende Geiſt dieſes Volkes, die dämoniſche Macht, . 

es bis zu den Höhen der Geſchichte erhebt, um es dann ſein 

Glanzes zu entkleiden und in ſeiner Nacktheit feine eigene den bie 
e 


Kehrſeite zeigen zu laſſen, hat ſich in den zwei Jahrhunder nd 
ſes Hauſes Bourbon in unwiderleglichen Zügen bewährt. yıll. 
wiederum waren es drei Brüder, Ludwig XVI., Ludwig * 17 


und Carl X., mit denen dieſes Haus feine Herrſchaft in Sen 
reich endete. Und wie hat dieſe Herrſchaft geendet? Revolutte, 5 
ſonder Gleichen in der Geſchichte, Mord (Herzog von Berry) 
die Hinrichtung eines Unſchuldigen haben ſie vertilgt. den 
Soll man bier überall nicht eine Uebereinſtimmung In fee 
Stufen eines großartigen, weltgeſchichtlichen Entwickelunge prog ch, 
erkennen? Iſt das Ende, das machtloſe Hinſinken jener Geſ Vol⸗ 
ter, nicht der Ausdruck der alternden hinſinkenden Kraft jenes ei t? 
kes ſelbſt, die ſich auch ſonſt in zahlreichen Symptomen K 
Sind dieſe Revolutionen nicht die Fieberausbrüche des kranke 
pers, der im Wahnſinn ſich ſelbſt zerſchlägt? Wohl hat der 
mel eine Hand geſendet, die dem Fieberwahnſinn Einha 
aber das iſt das Verhängniß, daß ſie nun durch e 
Geiſt des Volkes ſelbſt, faſt unbewußt, immer doch unwider end’ 
über ihre Sendung hinauszugreifen getrieben wird, um aue pie; 
lich an der Schranke nieder zu ſinken, die an dem Ende 3 
ſer neuen Stufe in dem Leben Frankreichs ſteht. 


ignen 


a 


feine Paßkarten zu ertheilen MMO) 


heiligen 


4 


5 Berliner Börse vom 15. Maf 1800. . 


1 Eisenbahn - Aectien. Prioritäts - Obligationen. Bank- und Industrie-Papiere. 
Auchen. Mastricht 4 16 bz Niederschl.-Märk.|4 | 91 B Aachen-Mastriht& — 6 Cöln-M. IV. Emiss. 179% bz Pr. Bank-Anthl. 4 ½ 127 bz Leipz. Crdb.-Act.& | 59%, bz 
Basterd.-Rotterd. 4 | 721 B do. Zweigbahn - 4 — do. IL Serie 4 — 6 Niederschl.-Mrk. . 4 91 bz Berl. Kass.- Ver. 4 117½ B Dessauer do. 416 bz 
g. Märk. A. 4 76½ bz Nordb.-Fr.-Wilh. 4 48 bz Bergisch-Märk. . . 5 101 bz do. 1 Ei + 91 5 Pomm. 3 — B ee 5 en > 2: — 
0. B. 44 — Oberschl. Lt. A. C. 3 ½ 116 ½ bz do. II. Serie. 5 101 B do. do. III. Ser. — Danziger do. 82 ½ enfer 0. 2 
Verün- Anhalt 4 109 baz 8 Lt. B. Hart B do. III. do. ---]3%| 72 B do. do. IV. Ser.|5 B Königsberg do. 4 8274 G Dse.-Com.-Ant. + »|4 801% G 
do, amburg . 4 106 B Oest.-Frz. Stb. 5 132½ bz Berlin-Anhalt . 4 | 95% bz Oberschles. Lt. A. 4 91 ½ G Posener do. 4 75 B Berl. Hdl.-Ges. . 4 77 bz 
, .. 
. e iner 4 4 r. A m b. 8 — 2 0. 8 4 8 . Dv. 4 stock +++ + +++ — — 1— 6 
bre. Schw.-Frb — 4 80½ÿ B le OR} 5 4 79 ½ ba do. II. Emiss 4½ 101% G do. Lt. E. 31, 72 ½ B Hmb. Nrd.-Bank 4 80%, G Ges. f. Fabr. von 
Care Neisse ae 4 53 B do. neueste. 5 — — do. Ptsd.-Magd. do. Lt. F. 4½ 89 ½% B do. Vrns.- do. 4 97% G Eisenbahndb. -5 59 B 
0 N-Minden 4 127 ½ bz do. St. Prior. . 4 — 6 — Lt. A. B. . 4 90 B Oesterr.-Franz. . 3 255 bz Bremer Bank . 4 95%, G Dss. Cnt.-Gas.-A.5 85 bz 
Los Odb. (Wb.) . 4 33% B Rhein- Nahe 4 F 2 do, Lt. C.. 4½ 98¾% B Rhein. Pr.-Obl. 4 | 854, B Darmstadt 4 | 60% baz Minerv.-Bgw.- A5 28 B 
Mas n eb 5 124 6 Stargard-Posen 3 ½ 79 5 . 5 5 .... 1 5 5 925 ve gar. 47 — E 
-Wittenb. 4 | 35%, b Thüringer 4 100 0. ettin -- ’ argard-Posen — 8 
Mecklenburger... 4 | 46 N — — do. do. II. 4 84½ B do. II. Fmiss. . 4½ — 6 Tonic 9105 em a lt 987 6 
öln-Mi er A 2 5 Vi) hue ouisd'orr +. 2 r. Bkn. m. R. . 
Fro Preussische Fonds». RN Al. Emi Ä 10 102%, r ni rec 9 2 4 100%, 8 Gold pr. Zollpfd. „454½ 6 do. o. R. 99½ ba 
— Anl. 4½ — bz Pomm. ‚Pfandbr. 3% 863%, bz do. do. 4½% 85 B do. III. Serie . 4½ 99 bz Gold- Kronen 9 2½ G Silber pr. Zollpfd 29 20 8 
r 9 8 5 103 ½ baz 5 do. a h ps 3 do. N 4 =. G do. IV. do. ...|41| 95 ½½ bz 
55, 57, 1858 4½ 99%, bz do. neue 37½ 90% 0 W = * =. In- und ausländische Wechsel. 
do. 1856/44, | 99½ bz do. do. 88 6 Pr ĩ @OpiBe 2541} ! 35,1 _ ii? Vom 12. Mai. 
Stan l®: Tale] „ schlesische do. 50% d 6888875 Metall.. 50% B [ert. I. A. 300 Fs 92 |__ ( u 
8 dats-Schuldsch. 3½ 83% bz Westpreuss. do. 3½ 81 ½ bz do. Nat.-Anl. 5 58 bz do. L. B. 200 Fl. — 22% G Amsterdam kurz 141% G Augsburg 2 Mon. 56 20 bz 
Kats. P r.-Anl. . . 3½113 bz do. neue 4 90 ba do. P.-O bl. +» 4 74 B Pfdbr. n. i. S.-R. 488 bz do. 2 Mt. 141 bz Leipzig 8 Tage 99%, G 
8 * N. Schuld.]3½ 83 B Kur- u. N. Rentbr.4 93 6 — ee —|s1 »B 3 500 Fl. (491 6 — —f 150% bz do. * Mon.) 6 255 G 
N. Stadt-Obl. . 4 ½ 99%, B Pommersche do. 4 93 ½ bz o. Bankn. ö. W. — 74% pz Poln. Banknoten |— 883% bz 0. 2 Mt. 150 ½ bz Frankf. a. M. on. 56 22 bz 
0 .. 3% 81% da Posensche do. 4 91% B mk. b. Stgl. 3. 4. — | 95% E fHemb. 8k. Pr. A. | 859% be london 3 ute 17%, bz [Petersburg 3 W. 9 G 
kusen - Anl. .... 103 B Preussische do. 4 921, B do. do. 6.A.5 11051, B Kurhess. 40 Thlr. — | 43%, bz Paris 2 Mt.| 79 G Bremen 8 Tage 108 bz 
ur u. N. Pfdbr. 3½ 88 ½ B |Westph.-Rh. do. 4 | 921, da Engl. Anleihe . 106 ß N. Bad. 35 Fl. O.— 30 dz [Wien Oest. W. 8 T. 741, bz 
0 do. neue 4 1 Sächsische do. 4 | 93%, G@ Neue do. 64½¼ B Dessauer Pr.-Anl. 3½ 913, B do. 2 Mt. 74 bz 
Dr Pfdbr —3 5 81 ½ B Schlesische do. 4 | 93", bz Russ. Pln. Sch. O. 4 84% bz Schwed Pr.-Pfdb.' =: — 
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Angekommene Fremde 
Stettin, den 14. Mai. 

7 Hotel de Petersburg“. Baroneſſe Olga von 
Jastſchaninof aus St. Petersburg. Baroneſſe von 
daeng aus Stralſund. Se. Excellenz der General 
on Oſten mit Familie und Dienerſchaft aus St. 
Petershurg. Hauptmann von Rabenau mit Diener- 
Halt aus Darmſtadt Lieutenant von Mertenz aus 
Haeifswald. Lieutenant von Simolin aus Moskau. 
deutenant C. von Meyn aus St Petersburg. Kgl. 
Cundrath H. Balke mit Familie aue lleckermünde. 
tonſul D. Lund mit Frau aus Swinemünde. Ak⸗ 
Rar L. Soutroff aus St. Petersburg. Nitterguts⸗ 
x Über von Enckeforih mit Familie und Dienerſchaft 
5 Gartz. Rittergutsbeſitzer von Paentz aus Stral⸗ 

ud. Dr. jur. C. H. Jäger mit Familie aus Rieſg. 
Ceed. H. Ebermänn aus St. Petersburg. Kaufl. 
ba H. John mit Famile a. St. Petersburg, J. Sperr- 
427 aus St. Petersburg. Partikulier Okto Bredt 
us St. Petersburg. 


Kirchliches. 


K Am Himmelfahrtstage werden in den hieſigen 
irchen predigen. 
Schloßß⸗Kirche: 
15 rediger Coſte um 8% Uhr. 
err Feneral-Superint. Dr. Jaspis um 101% Uhr. 
err Konfſſtorialrath Küper um 2 Uhr. 
Konſiſtorlalrath Hoffmann um 5 Uhr. 


Jacobi⸗Kirche: 


err Prediger Schiffmann um 9 Uhr. 
m} rider Hildebrandt um 1%, Uhr 


Beichtandacht am Mittwoch um 1 Uhr hält 
Herr Prediger e chiff mann. 


Ber Dioviſions-Pred. Dr. Romberg um 9 Uhr. 


er Prediger Friedrichs um 27, Uhr. 
Die Beichte 5 Mittwoch um 1 Uhr hält Herr 
Prediger Friedrichs. 
Peter⸗Pauls⸗Kirche: 
dar Superintendent Hasper um 9 Uhr. 
* Prediger Hoffmann um 2 Uhr. 
ie Beichte am Mittwoch um 1 Uhr hält Herr 
Superintendent Hasper. 
5 Gertrud⸗Kirche: 


A dene Spohn um 9 Uhr. 

D rediger Köhn um 2 Uhr. 1 
e Beichtandacht am Mittwoch um 2 Uhr hält 
Herr Paſtor Spohn. 

Neu⸗Torney im Schulhanſe: 

err Prediger Hildebrandt um 6 Uhr Ab. 

redow: um 8¼ Uhr. Kupfermühl: 10 ½ Uhr. 
Herr Prediger Harder. 

um 10 Uhr (Feier des heil. Abendmahls.) 

6 Herr Prediger Hoffmann. 
kabow: Nachmittags 2% Uhr Leſe - Gottesdienſi 


Kirchliches. 
lade An Bußtage Vormittags 9 Uhr und Narhmit- 
Rufen a‘ Uhr predigt in der lutheriſchen Kirche der 
ade Herr Paſtor Odebrecht. 


— . ENEIRER 


Aufforderung 
zum gemeinſehaftlichen Gebet 


für 
das Heil Deutſchlands. 


dude ehrere meiner Freunde find mit mir Eins ge” 
Ang im Anſchluß an das in den preußiſchen Landen 
Leu anerordnete Am e um „die Einigkeit 
telßun ands,“ und im Blick auf die köſtlichen Ver⸗ 
wüllichen 3. Moſe 26, und in Hoffn 

ud in Zuiag engen Gottes 1. Moſe 18, 22- 33, 
4 8 Glauben an die Worte unſers Heilandes: 
ud, ae oder Drei in meinem Namen verjammelt 
in ich mitten unter ihnen“ — 

am zweiten Pfingſttage 
und Bußtag zu halten, an dem wir Gott, 


Remitz : 


einen B et 


offnung auf die h 


* 
um Chriſti willen, unter Zugrundelegung von Palm 6, 
bitten wollen, daß Er, der Herr, der die Herzen der 
Menſchen lenken kann wie die Waſſerbäche, die Fürſten 
und Völker Deutchlands, in Glaube und Liebe einig 
und ſtark, zu gemeinſchaftlichem, Gott gefälligem 
Handeln vereinige. an . 

a, daß wir nicht um unjerer Sünden willen 
der ſonſt gerechten Zuchtruthe, gemeinſchaftlichem 
Trübſale, Knechtſchaft und Fremdherrſchaft hingegeben 
werden, ſondern aus der Zerriſſenpeit ein ſelbſtſtän⸗ 
diges, einiges, ſtarkes Deutſchland entſtebe, in dem 
Gottesfurcht, Unterthanentreue und deutſche Bruder⸗ 
liebe ſich die Hände reichen. 

O, wer beten kann, der bete! 


Wenn Iſrael, von ſeinen Feinden gedrängt, ſeine ö 


A u Gott nahm und ſich vor ihm demüthigte, 
and es ſtels Hülfe und erfuhr, daß Gott den De- 
müthigen Gnade giebt. — So wird's auch das deutſche 
Volk erfahren, wenn es alſo thut — 

Darum hin, Deutſchland, „zu den Bergen,“ zu den 
durchbohrten Füßen, „von dannen une Hilfe kommt,“ 
zu Dem, „Deſſen Arm nicht zu kurz iſt, daß Er nicht 
helfen könnte.“ : 
Ja, dann wird auch uns „die Feuerſäule bei 


Nacht und die Wolkenſänle bei Tage ſicher führen“ 


und „der Herr eine feurige Mauer um uns jein., 
O wie erbebend und glaubenſtärkend müßte es 


ein, wenn am zweiten Pfingſtage einige vierzig Millo⸗ 
nen Deutſche ihre ben Gebete zum Herrn 


der Heerſchaaren, der verheißen hat, Bitte und Ge⸗ 
bet zu erhören, gen 1 ließen. 
Betgemeine, heil'ge Dich 
Mit dem Glaubensöle, 
Chriſti Geiſt ergieße ſich 
Dir in Herz und Seele! 
Craſchnitz in Schleſien, den 12. Mai 1860. 
Graf von der Reeke- Volmerstein. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
So eben iſt erſchienen und in Unterzeichneter 
vorräthig: f 


Ausgewählte Werke 


von 


Fernan Cabollero. 
Preis 24 Sgr. 
Illuſtrirtes 


Haus⸗ und Familien⸗Lexikon. 
Ein Handbuch 


3 für das 
praktiſche Leben. 
Preis pro Heft 7½ Sgr. 


Pantheon 


claſſiſchen Alterthums. 


Eine Auswahl des Vollendetſten 
aus den ſämmtlichen 8 
Claſſikern der Griechen und Römer 
in den beſten deutſchen Ueberſetzungen. 
Herausgegeben von Adolf Wolff. 
Preis pro Lieferung 10 Pr 


Heute empfing die Unterzeichnete das 


1. Heft der Gürtenlaube des in 
tereſſanteſten, mannigfaltigſten und billig— 
— Journals. Daſſelbe koſtet, 179 

uartſeiten ſtark, nur 5 Sgr. Mit dieſem 
Heft beginnt ein neues Quartal. Auch 
abe ich nur eirca 10 von Nr. 3 abzu⸗ 
la ſſen. 


R. Grassmann’s 


Buchhandlun 
S 907 


7777 ͤ v 


Neueste Musikalien, 


welche bei den Unterzeichneten vorräthig sind: 


Bach; Em., Erstes Marschpotpouri für Pianoforte 2 ½ Sn. 
Couplets aus: Eine Nacht in Berlin, complett 1 
Daraus: No, 1. Polonaise: Kommt mal die Frau 10 » 
= No, 2. Wo bleibt da die Moral Alar m 
No, 3, Polka: Das spielt keene Rolle „ine '„ 
75 No. 4. Duett: Zum Beispiel ich erwählte 15 5 
Flotow, Operette: Die Wittwe Grapin. Klavier-Auszug mit Text 1 1) 1 
do. do. do. Klavier-Auszug ohne Text 22½ „ 
do. do. do. Ouverture daraus 10 » 
Ketterer, l’Argentine. Polka-Mazurka für Pianoforte, op. 21 12½ „ 
Krug. Fantasie über Dinorah, für Pianoforte, op. 120 ah „ 
Löchhorn, Fantasie über Rigoletto, für Pianoforte, op. 32 No, 6 22½ „ 
do. do. do. Don Pasquale, für Pianoforte, op. 69 No. 1 20 5 
Meyer, L. v., la belle Allemande, op. 160 20 5 
Meyerbeer, Dinorah, oder die Wallfahrt nach Plörmel, 
Kom, Oper. Vollständiger Klavier-Auszug mit Text 12. » 
do. Sämmtliche Gesangsnummern daraus eihzeln, 
do. Vollständiger Klavier-Auszug ohne Text 8 
do. 2 Potpourri's daraus, für Pianoforte a 25 — 
Oesten, la belle Styrienne, für Pianoforte, op. 140 17½ „ 
do. Fantasie über Dinorah, für Pianoforte, op. 141 No. 4 20 = 
do. do. do, Rigoletto, für Pianoforte, op. 141 No, 6 20 5 
Rosellen, Fantasie über Dinorah, für Pianoforte, op. 167 25 = 
Taleky, Polka-Mazurka über Dinorah, für Pianoforte 20 Pr 
do. Derselbe, leicht arrangirt 10 77 
do. Germaine, Polka-Mazurka, für Pianoforte 15 5 


EB. BOTH & & BOCK, 
E. Simon, 
Stargard in C. G. N Buchhandlung. 


> 5 . 2 
Heilquelle zu Lippſpringe 
in Weſtfalen. 

Gegen beginnende und nicht zum dritten Grade vorgeſchrittene Lungenſchwindſucht, 
Bluthuſten und Hämorrhoidalſtockungen. — Unter den Gaſthöfen find beſonders zu empfehlen: 
Loheide 20 Zimmer, Brakmann 20 3., Pörtner 18 3., Schmalhorſt 12 3., Wegener 8 Z., 
unter den Privatwohnungen: Apotheker Rollfs 10 Z., J. Deſenberg 9 Z., Koke 9 Z., Dr. 
Kramer, Dr. Fiſcher, Bademeiſter Fiſcher 7 Z., Joh. Fiſcher 7 Z., Hier. Rumenia 8 Z., 
Bauer 6 Z., W. Ruhe 7 3., Krieger 5 Z., Müller 5 Z., H. Deſenberg 4 3., Polizei⸗ 
Sergeant Mertens 4 Zimmer. 

Anfragen nach Wohnungen bitten wir an Genannte zu richten. — Die Omnibus 
der Gaſthöfe vermitteln die Ueberfahrt von Paderborn. — Brunnenärztliche Anfragen erledigen 

Dr. Kramer, Dr. Fiſcher, 
beide anſäßig in Lippſpringe. 


Hagelschaden- u. Mobiliar- Brand - Versicherungs- 
Gesellschaft zu Schwedt. 


Zur endgültigen Beschlussnahme der neu aufgestellten, bereits von der ausserordentlichen General-Ver- 
sammlung vom 9, November 1858 fangenommenen Statuten werden die Mitglieder unserer Gesellschaft zu 
jener ausserordentlichen General-Versammlung aut 

Mittwoch, den 23. Mai er., Vormittags 10 Uhr, 
— Saale unseres Gesellschaftshauses hierselbst mit Bezug lauf die $$ 16 der Statuten hiermit von uns einge- 
aden, 

Es wird jedem Mitgliede ein Entwurf der neuen Statuten bis zum 2. Mai d. J. besonder 
werden; wer bis zum letztgenannten Tage nicht in deh Besitz eines solchen gelangt ist, hat ein 
dem Agenten, welcher seine Versicherung vermittelt, in Empfang zu nehmen, 

Schwedt, den 23, April 1860- 
Das Direetoriu m 


s zugefertigt 
Exemplar bei 


Gutsverfauf. 


Nach dem Tode des Beſitzers ſoll ein 1½ Meile 
von der Provinzial⸗Hauptſtadt, an der Chauſſee und 
Eiſenbahn 7 Gut, mit Inventarium und 
einem Areal von 1430 a fofort für den feſten 
Preis von 45,000 Thr., bei 10,000 Thlr. Anzahlung 
verkauft werden. Die Brutto⸗Einnahmen aus dem 
Milchverkauf in den letzten Jahren 1800 Thlr. jähr- 
lich, der zu dem Gute gehörige Pachtkrug bringt jähr⸗ 
lich 170 Thlr. Pacht, für die zum Gute gehörige Forſt 
hat der Fiscus bereits 10,000 Thlr. geboten. Selbſt⸗ 
käufer erfahren mündlich das Nähere beim Poit- Er- 
pedienten a. D. W. Henkel zu Cammin i. P. 


Verlobnugs⸗ Anzeige, 
Als Verlobte empfehlen: 
Therese Schultz. 
Herrmann Boeclstal ler. 
Gollnow, den 13. Mai 4860. 


Zu verkaufen. 
Wollſack⸗Leinewand offerirt 


Richard Grundmann 
Schulzenſtr. 17. 


1 


Glas⸗ & Porzellan⸗Handlung 


j | | von | 
Kohlmarkt Nr. 8. 


i | 
f | H. A. Do. | re Nr. 8. 


5 empfiehlt in reichſter Auswahl, ihr durch fortwährend neue Zuſendungen wohl 


Si aſſortirtes Lager i 
Eugl Belg. Böhm. Cryſtall- & Glaswaren, 


als: Punſchbowlen, Waſſer⸗ Wein, Pocale, Zuckerſchaalen, 
2" Fruchtſchaalen, Madeira⸗, Champn.⸗ Butter- u. Käſeglocken, Res 
Tafelaufſätze, und Liqueurgläſer, Caraffen, Ampeln ıc. 


in Cryſtall und farbigem Glaſe. 


Porzellane aus verſchiedenen Fabriken zu Fabrikpreiſen. 


Reich bemalte und vergoldete Caffee- und Theeſervice, Vaſen, Cabarets, 
Etageren, Schreibzeuge, Kuchenſchaalen, Deſſert- und Compotteller x. 


Chauſſeeſtaub⸗Waaren in großer Auswahl 


und alle in dies Fach einſchlagende Artikel zu den billigſten und feſten 
reiſen. 
F. A. Otto. 


Rath und Hülfe für Diejenigen, welche an Geſichtsſchwäche leiden 
und namentlich durch angeſtrengtes Studiren und angreifende Arbeit den Augen 
geſchadet haben. 


Seit meinen Jugendjahren hatte auch ich die leidige Gewohnheit, die Stille der Nacht wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten zu widmen. Sowohl t fo seh als durch viele angreifende optiſche und feine mathe- 
mathiſche Ausführungen war meine Sehkraft jo ſehr geſchwächt, daß ich um jo mehr den völligen Verluſt 
derſelben befürchten mußte, da ſich eine fortwährende entzündliche Dispoſition eingeſtellt batte, welche mehr ⸗ 
jährigen Verordnungen der geſchickteſten Aerzte nicht weichen wollte. Unter dieſen betrübenden Umſtänden 

elang es mir, ein Mittel zu finden, welches ich nun ſchon ſeit 40 Jahren mit dem ausgezeichnetſten Er⸗ 
olge gebrauche. Es hat nicht allein jene ewe Entzündung völlig beſeitigt, ſondern auch meinen 
Augen die volle Schärfe und Kraft gegeben, jo daß ich jetzt, wo ich das 7öſte Lebensjahr antrete, ohne 
Brille die feinſte Schrift leſe und mich, wie in meiner Jugend, noch der vollkommenſten Sehkraft erfreue. 
Dieſelbe günſtige Erfahrung habe ich auch bei andern gemacht, unter welchen ſich mehrere befinden, welche 
früher, ſelbſt mit den ſchärfſten Brillen bewaffnet, ihren Geſchäften kaum noch vorzuſtehen vermochten 
Sie haben bei beharrlichem Gebrauche dieſes Mittels die Brille hinweggeworfen und die frühere natürliche 
Schärfe ihres Geſichtes wieder erlangt. Dieſes Waſchmittel iſt eine wohlriechende Eſſenz, deren Be- 
ſtandtheil die Fenchelpflanze iſt, von welchem Jablonsky in ſeinem „Allgem, Lexikon der Künſte und 
Wiſſenſchaften“ (S. 201 2c.) ſagt, daß ſchon die älteren Naturkundigen bemerkt haben wollen, daß die 
Schlangen, welche oft an Blindheit litten, dieſes Fenchelkraut freſſen und dadurch die Sehkraft wieder 
erlangen. Dieſem ſei nun, wie ihm wolle — ich erkenne mit Dankbarkeit an, daß uns der gütige Schöpfer 
dieſes Kraut gegeben hat. Die e der Eſſenz erfordert indeſſen eine verwickelte chemiſche Beband- 
lung und ich bemerke daher, daß ich dieſelbe ſeit längerer Zeit in vorzüglicher Güte von dem hieſigen 
Chemiker, Herrn Apotheker Geiss, beziehe; derſelbe liefert die Flaſche für einen Thaler und iſt gern er⸗ 
bötig, dieſelbe nebſt . auch nach auswärts zu verſenden. Ich rathe daher den Leiden⸗ 
den, die Eſſenz von hier zu beziehen, indem eine ſolche Flaſche auf laß 1 5 Gebrauche zureicht, da 
nur etwas Weniges mit Flußwaſſer gemiſcht, eine milchartige Flüſſigkeit bildet, womit Morgens und 
Abends, wie auch nach angreifenden Arbeiten, die Umgebung des Auges befeuchtet wird. ie Wir- 
kung iſt höchſt wohlthätig und erquickend und erhält und befördert zugleich die Friſche der Hautfarbe. 

Es wird mich freuen, wenn beſonders Denen dadurch geholfen wird, welche bei dem raſtloſen 
Streben nach dem Lichte der Wahrheit oft das eigene Licht ihrer Augen gefährden und einbüßen müſſen. 
Vielleicht kann durch den Gebrauch dieſes Mittels das leider bei der jungen Welt jo ſehr zur Mode ge- 
kommene entſtellende Brillentragen vermindert werden, da dies in den meiſten Fällen die Augen mehr 
verdirbt als verbeſſert. Brillen können nur einer fehlerhaften Organiſation des Auges zu Hülfe kommen, 
aber nie geſunde oder geſchwächte Augen ſtärken und verbeſſern. 


Aken a. d. Elbe. Dr. Romershausen. 


BE. Leopold's 
neu eingerichtetes Mode⸗Magazin für Herren bietet 
eine noch nie dageweſene Auswahl 


eleganter Herren- Garderoben 


in den neueſten Facons zu außerordentlich billig notirten Preiſen. 
Beſtellungen nach Maaß werden binnen kürzeſter Friſt 
auf das paſſendſte und reellſte hergeſtellt. 


Schulzenſtraße Nr. 38. 


Die neueſten Zitze ‚leinenen Kinderzeuge, 5 
wie auch Sommer⸗Zeuge 


821 


für Herren u. Knaben empfiehlt 


C. A. Rudolphy. 


Regenröcke empfing wieder 
C A. Budeoiphy. 


in großer Auswahl 


Durch bedeutende Zuſendungen iſt unſer Lager in 
Gardinen, Neglige-Stoflen, 
Mantillen, Pellerinen, Neglige⸗Hauben 


Gest. Kragen 


& Ae:mein, 


Hut, Hauben⸗ & Cravatten Bändern 
Hanz. Blumen & Federn, 


mit dem Neueſten und auf das Reichſte ſortirt. 

Ferner empfehlen wir, um ſchnell zu räumen: 
engl. Damen-Hüte, diesjäpriger Form, 
in grau und braun, a 15 Sgr., 
eehte Spitzen-Kragen, à 5 Ser. 


Gebrüder Saalfeld, 
Breiteſtraße Nr. 31. 


— 


Himbeer ⸗, 


Apfelſinen⸗, Citron⸗, Vanille⸗ 
und Wein⸗Limonaden⸗Eſſenzen, 


concent. Mandelmilch (Orgende) 


wovon 1 Eſſlöffel voll in ein Glas 
zur augenblicklichen Bereitung einer kühlenden und 
aromatiſchen Limonade oder Orgeade genügt, offerirt 
in den bekannten halben Champagnerflaſchen à Flaſche 
10 Sgr., 10 Flaſchen mit 3 Thlr., ferner 


Selter- und Sodawaſſer, 


20 flaschen, je ein halbes Quart enthaltend, mit 
1 Thlr. 


Carl Putzmann, 
Begründer der conceſſ. neuen Trinkhallen, 
Friedrichsſtr. 12 in Berlin. 


Vermiſchte Anzeigen. 
Verkauf einer Schüferei. 


Auf dem Gute Gramzow bei Gnogen — Meck- 
lenburg Schwerin — iſt eine werthvolle Schäferei — 
ca. 700 Köpfe — wegen Aufgabe der Wirthſchaft zu 
Johannis zu verkaufen. Kaufliebhaber wollen ſich 
bis 8. Juni auf dem Hofe daſelbſt melden. 

Granzow, im Mai 1860. 

S. v. Kardorft, geb. v. Randow. 


Für an Magenkrampf u. 


ſchlechter Verdauung Leden 

Nähere Nachricht über das Dr. Doeck'ſche Magen- 
mittel ertheilt auf frankirte Anfragen die Familie 
des weiland Dr. mgd, Doecks zu Barnftorf im 
Königreich Hannover. 


Eine kleine Stube oder Kammer mit ſeparatem 
Eingang wird geſucht Schuhſtraße Nr. 2. 


Bekanntmachung. 
Das frequente Materialwaaren- und Eiſen-Ge— 


ſchäft meines verſtorbenen Mannes beabſichtige ich N 


unter annehmlichen Bedingungen, welche zur Einſicht 
bei mir bereit liegen, zu Johanni d. J. zu verpachten. 


Wittwe A. Wilke in Greifenhagen. 


Vermiethungen. 

Schulzenſtr. Nr. 17, iſt eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, kl. Küche u. Boden⸗ 
kammer zu verm. Näheres beim Wirth. 


Schulzenſtr. Nr. 17, iſt im Vor⸗ 
derhaus A Treppeu hoch ein großer Saal 
zu vermiethen. 


Gr. Domſtr. 19, find partere ganz oder getheilt 5 


Große Oderſtraße Nr. 9, 


litt ein Quartier, nach dem Hofe gelegen, paſſend zu 


einem Comptoir oder für einen Handwerker, zum 1. 
October zu rerm. Näheres im Comptoir bei Otto 
Tnebeslus, große Oderſtraße Nr. 6. 


Splitſtr.- u. Bollwerk-Ecke Nr. 7—8, eine Treppe 
hoch, ſind 3 aneinanderhängende Wohnungen, von 
Stube, Kammer und Zubehör, zum 1. Juli zu verm., 
eignen ſich auch zu Comptoire. Näheres Aoſeng arte 


58, 1 Treppe. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Eine Bürgertochter von außerhalb ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen einen Dienſt als Hausmädch. 
Sie iſt in der Handarbeit geübt, kann etwas Schnei- 
dern und möchte am liebſten noch vor Johanni ihren 
Bien antreten. Näheres kl. Wollweberſtr. Nr. 3, v. 
9— * 


aſſer gerührt, h 


Ein gebildetes Mädchen in geſetzten Jahren, aus 
achtbarer Familie wünſcht z. 1. Juli ein Engagemen 
als Wirthſchafterin oder Aufſeberin in einem Ge 
ſchäft; auch weiß daſſelbe ſehr gut mit Kindern um 
zugehen. Näheres gr. Oderſtraße Nr. 26, 1 Treppt. 
KTC ͤ TTP 


Ein junger Mann, (Muſiker) der mit allen No, 
ten, ſchriftlichen Arbeiten vertraut iſt, ſucht eine Stell 
ale Aufſeher in einer Fabrik, Portier oder Comtolt* 

ote. 


K —— UT PONER TW 
Eine Schneiderin wünſcht bei Herrſcha ften einigt 
Tage in der Woche Beſchäfligung. Papi win 
ein Mädchen v. a. mit guten Zeugniſſen bei einzel 
Leuten oder bei Kindern einen Dienſt. 
Fuhrſtraße Nr. 26, auf dem Hofe parterre. 
. 


Ein anſtändiges junges Mädchen von au erhalb 
ſucht eine Stelle als Hausmädchen oder zurkliae 
ſtützung der Hausfrau, auch wäre daſſelbe geneigt, 
mit einer Herrſchaft ins Bad zu reifen. Zu erfra⸗ 
gen gr. Oderſtraße Nr. 31—32, 3 Tr. hoch. 


Cine junge Engländerin, ſeit 7 Jahren und 
noch gegenwärtig in Mancheſter als Lehrerin un 
Erzieherin thätig, ſucht zum Juli aa rer eine 
Stellung als Enieberin in Deutſchland. Sie iſt au 
für den Unterricht im Italſeniſchen, Franzöſiſchen W 
in der Muſik befähigt. Nähere Auskunft ertheilt Hz 


Direk. Dr, W. Draeger in Stettin, Gr. Ritterſtr. 7. 
— . aa EEE T T 


Ueberſicht 
des Abgangs und der Ankunft der Babnzüge und 
Poſten zu Stettin. 


ca A. Bahnzüge (Abgang). 

a erlin; I. Zug 6 U. 35 M. fr., II. Zu 

65 M. Bon (in Tantow unſchla an Liepen 
Poſten nach Greifenhagen und Bahn und von w 
nach ce 111. Zug 6 U. 30 M. Abds. (in Tan- 
tow Anſchluß an die Perſ.⸗Poſten nach Garz, Peſf 
kun, Greifenhagen, Fiddichow), Güterzug 8 
30 M. Vorm. 

Nach Cöslin-Colberg: I. Zug 6 U, 50 M. fr. 

Nach Kreuz: I. Zug 10 U. 33 M. Vorm. I 4 
Damm Anſchluß an die Perſ.-Poſten nach Colbeln 


und Pyritz). 20 

ach 2 5 und Cöslin-Colberg: II. Zug 3 ll. 
Nachm. 

Nach Stargard 10 U. 35 M. Abds, (in Alt- Daun 

Anſchluß an die Perſ.-Poſt nach Pyritz und ® 

dort weiter nach Bahn). 

(Ankunft.) 

Aus Berlin: I. Zug 10 U. Vm. , II. Zug 3 U. 2 
Nm,, III. Zug 10 U. 20 M. Abds., Büterzug N 
35 M. Nm. 

Aus Stargard: 6 U. 15 M. fr.“ 40 

Aus Han und Cöslin- Golberg :_1. Zug 13 U. 

Nm. 
Aus Kreuz: II. Zug 6 U. 16 M. Abds. 
Aus Cöslin-Colberg: II. Zug 11 U. 47 M. 
B. Poſten (Abgang). 

Botenpoſt nach Grabow u. Züllchow 6 U. fr. „ M. 

Jerſonenpoſt nach Paſewalk (Straljund) 10 U. 

m Mi t. 


orm. t 
Kariolpoſt nach Grabow und Züllchow 12 U. N. 
fee nach Paſewalk (Stralſund) 3 Ul. 20 on 


1 U. 


1 


Abds. 


5 
Perſonenpoſt nach Pölitz (Montag, Mittwoch u. 
abend nach Neuwarp) 5 U. 30 M. Abds, 
Perſonenp. nach Gollnow, Swinemünde, Wollin, 
min, Stepenitz 6 U. Ab. 
Botenpoſt nach Grabow u. Züllchow 6 U. 
Schnell⸗Poſt nach Paſewalk, Stralſund, 
Ueckermünde 9 ll. 45 M. Abds. . Gülzow 
—2 1 05 * Colberg, Cammin, Wollin, 
8. 


12 U. Na Gaatunf 
nkunft). am’ 

Perſonenpoſt aus Colberg, Swinemünde, Wollin, 

min, Gülzow, Stepenitz 4 U. 20 M. fr. 55 M. fr. 
Schnellpoſt aus Paſewalk, Stralſund n fr. 
Botenpoft aus Züllchow und Grabow 7 ch n. Sonn 
Perſonenpoſt aus Pölitz (Montag, Mittwo 

abend aus Neuwarp) 7 U. 55 M. "fin 9 U. 20% 
Brenn a. Gollnow, Cammin, Molin 5 M 
kb aus Paſewalk (Stralſund, 11 15 M, 45 

ariolpoſt aus Züllchow und Grabom u 35 M. % 
S aus Paſewalk (Straljund) U. 30 M. 


Cam- 


4. 
Nenn, 


otenpoſt aus Züllchow u. Grabow 


